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Kopf, Krone und ein wallender Mantel zeichnen sich im Novembernebel ab. Der König schwebt über einer Straße. Er müsse wohl hindurchfahren, denkt sich der Autofahrer, dem die Ballade vom Erlkönig in den Sinn kommt. Dann verspürt er einen heftigen Schlag in den Nacken. Am Steuer sitzt Dr. Hubert Grunow auf dem Weg zu einem theologischen Gesprächskreis.

Der vor allem als Konzertsänger bekannte Windecker schildert die unheimliche Szene in seinem neuen Buch „Inkommensurabel“. Der Begriff steht in der Wissenschaft für etwas nicht Messbares, nicht Vergleichbares. „Ich möchte über etwas schreiben, von dem andere lieber schweigen“, kündigt der 70-Jährige im Vorwort an. Dass ihm „außersinnliche“ Erfahrungen zuteil würden, daraus habe er nie einen Hehl gemacht, heißt es in einem der hinteren Kapitel.

Zu seinen mystischen Erlebnissen gehört die Erscheinung des Königs im Nebel auf der Kreisstraße zwischen Windeck und Ruppichteroth. Für Grunow ging die Sache, unweit seines Wohnorts, glimpflich aus. „Jesus hilf!“ Als er diesen Notruf ausgestoßen habe, sei der Spuk sofort vorbei gewesen. „Nichts, aber auch gar nichts war geblieben. Ich saß immer noch im Auto und fuhr zu meinem Gesprächskreis.“

In den Tagen danach habe er erfahren, dass genau an jener Stelle beim allerersten Unfall auf der neu gebauten Kreisstraße drei junge Männer ums Leben gekommen seien. Schaurig wirkt die Wiedergabe eines Gesprächs mit einem Mann, der die Straße konsequent meidet. Er blieb laut Grunow merkwürdig nebulös – „mein Auto will da nicht her“ – und habe ihn gefragt: „Wohnen Sie da gut? Sagen Sie mal.

„Mit einem Mal ist alles blau um mich herum. Das wolkenlose Blau eines schönen Sommertags oder auch das strahlende Blau eines exzellent-frostigen Wintertags.“ So erlebte Grunow in jungen Jahren den Augenblick vor einem Auffahrunfall. Und da war noch, ebenfalls während einer Fahrt, die Einhüllung in ein weißes Licht: „Ich fuhr nicht mehr, im Auto sitzend, sondern stand im weißen Licht.“ Wie er in diesem Zustand eine acht Kilometer Strecke mit Steigungen und vielen Kurven habe zurücklegen können, sei ihm bis heute ein Rätsel geblieben. „Doch ich hatte das Gefühl, geschützt worden zu sein.“

Grunow beschreibt auch unerklärliche Phänomene, die anderen Menschen widerfuhren. Ein Kind berichtet von (Traum-)Begegnungen mit dem längst verstorbenen Opa, den es nie kennengelernt hatte. Bei einer Witwe leuchtet plötzlich eine Lichterkette, die sie nicht eingeschaltet hat. Genau das Gleiche passiert zur selben Zeit bei deren 30 Kilometer entfernt wohnenden Tochter. „Der verstorbene Ehemann und Vater steht im Verdacht, sich so bemerkbar gemacht zu haben.“

Der Autor liefert keine plausiblen Erklärungen für parapsychologische Vorkommnisse dieser Art, das will er auch nicht. Und es ist ihm bewusst, wie die Geschichten auf Skeptiker wirken mögen, wie „eine plan- und ziellose Aneinanderreihung von unlogischem Zeug“, vermutet er. Andererseits hält er fest: „Ja, so etwas gibt es. Das weiß ich, genau wie Sie.“ Und er versichert, vor den eigenen Erlebnissen kein Gras, Heroin, Ecstasy oder andere halluzinogene Drogen konsumiert zu haben.

Die Motivation, das Buch zu schreiben, sei nicht gewesen, Aufsehen zu erregen, so Grunow. Vielmehr wolle er Leserinnen und Leser, die Ähnliches erlebt haben, einladen, mit ihren Erfahrungen anzudocken. Dabei obliege die Deutungshoheit stets der betreffenden Person. „Ob es Botschaften für sie sind, entscheidet allein sie.“ Ein Austauschen darüber sei jedoch unbedingt wünschenswert. „Alles ist besser, als ausgerechnet diese Erfahrungen zu tabuisieren, es handelt sich schlichtweg um etwas, das geschieht und das wahrgenommen wird.“

Wie Hubert Grunow seine persönlichen, wissenschaftlich nicht zu erklärenden Erlebnisse einordnet, verwundert nicht. Der Konzertsänger, Mundart-Autor, Coach, Anbieter von Seminaren, Trauerredner, Philosoph und Pädagoge ist nicht zuletzt auch katholischer Theologe. So beschreibt er, wie ihm der Heilige Antonius einmal geholfen habe, ein verloren gegangenes Mäppchen mit Papieren wieder zu finden.

In einem Krankenhaus, da ist sich Grunow sicher, habe er nach einem Gebet, in dem er um Hilfe gebeten habe, eine Stimme gehört, die er keinem Geringeren als Gott selbst zuschreibt. „Ich, ich sorge für dich“, diesen Satz habe er vernommen. „Die Stimme war die eines Mannes, mittlere Stimmlage, klar, deutlich, nicht laut, nicht leise, freundlich, liebevoll, Zuversicht ausstrahlend.“

Klaus Heuschötter (KStA Kölner Stadtanzeiger)
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Vorwort

Da möchte ich über etwas schreiben, von dem andere lieber schweigen. So etwas gehört nicht in die Öffentlichkeit, höre ich sie sagen. Andere sagen mir von Anfang an ihre Unterstützung zu, weil sie genau das Gegenteil davon denken. Ich selber denke, dass nahezu alles - was genau nicht, fällt mir grad nicht ein - prinzipiell kommunikabel sein sollte.

Als Kind schon hatte ich den Gedanken, unterm Strich mit allen gleich zu sein. Was hebt den einen vom anderen ab, war mir nie wichtig. Wo ich seit Jahren in Persönlichkeitsbildung mache, spüre ich in diesem Geschäft die Verkrampfung, auf jeden Fall und möglichst eindeutig dem Gedanken der Individualität zu folgen. Die Client:in hat sogar ein Anrecht darauf, dass sich der Coach alle Mühe gibt, in diese Richtung voranzukommen.

Identität und Authentizität werden heutzutage beschworen. Gelten als necessaire. Da bin ich ganz bei ihnen. Jedoch nicht in einem oberflächlichen Sinn. In diesem Buch möchte ich - via selbst Erfahrenem – eine Ebene ansteuern, die mir basal zu sein scheint und tief im Menschen verankert ist. Es geht um das Dazwischen-Gucken. Das heißt auf Griechisch myein. Es ist wie ein Blinzeln, ein Linsen, ein Hören auch, ein Wahrnehmen, das mir aus meinem alltäglichen Tun herausfällt. Es ist so, dass das, was ich im Moment zu sehen bekomme, was ich höre, was ich – wie auch immer – wahrnehme, mit dem, was ich gerade tue, nichts zu tun hat. Der Horizont, der mir da aufgeht, ist neu, Neuland, in jeder Hinsicht. Er schneit geradezu in meine Selbstverständlichkeiten hinein und bringt eine neue Farbe ins Spiel. Unerhörtes, Ungesehenes wird mir da zuteil, Vokabeln, die ich selber gerade nicht denke, sammeln sich zu einer Botschaft. Die mich tragen soll, die mich tragen wird. Die mich durchträgt, die das Zeug dazu hat. Ein Licht geht mir auf. Aha. Ich werde gewarnt. Sei vorsichtig! Pass auf dich auf! Gib Acht!

Wie ein siebter Sinn werde ich etwas gewahr, das offenbar wichtig für mich ist. Im Straßenverkehr, auf der Autobahn, hinter einer Biegung, die ich nicht einsehen kann …

Dann ist vielleicht entscheidend, ob ich darauf reagiere, oder ob ich ignoriere. Geh ich mit dem Tempo runter oder fahre ich ohne Bedacht mit 250 km/h fröhlich weiter?

Angstpatienten hören auch Stimmen, sind übervorsichtig, steigen in kein Auto, das älter als zwei Jahre ist, durchleuchten die Fahrerin, der sie sich anvertrauen, mieten sich eine Wohnung fußläufig zum nächsten Krankenhaus, trauen sich nicht mehr aus dem Haus aus Angst, überfahren zu werden … So im Seminar erlebt. Das meine ich nicht. Ich meine das Phänomen, das - so oder anders- jeden mal erreicht, den ganz normalen Zeitgenossen, sofern es den überhaupt gibt. Ich denke, Sie wissen, was ich meine, ohne es verkomplizieren zu wollen.

Es gibt da ETWAS, das ich nicht erklären, nur beschreiben kann. Ich weiß nicht, wo es herkommt. Ich ahne mehr als dass ich verstehe. Mir wird ein neuer Horizont aufgetan. Möglicherweise ein Interpretament, das mir meine Situation, in der ich gerade (fest-) stecke, erklärt. Das mich drängt zu reden. Was auch immer.

Myein – es kommt mir dazwischen. Unerwartet. Passt so gar nicht in meinen Kram. Von völlig anderem Maß. Haut mir dazwischen. Ist irgendwie inkommensurabel (nicht meßbar … mit anderem). Huch.

Was mache ich denn damit? Was fange ich denn nun damit an? Leugnen, verdrängen, wegstecken? Oder mich stellen, erfahren wollen, wissen, begreifen, ergreifen (Sazienz, ein anderes Wort für’s Wissen).

Von der Docta ignorantia hat der Cusaner gesprochen (Nikolaus von Kues), vom gelehrten Nichtwissen.

Wissen anderer Logik, meinte Blaise Pascal. Logik des Herzens. Aus der Personmitte. Aus dem Zentrum des Menschen.

Der Theologe Karl Rahner hat vom Christen von morgen gemeint, er sei entweder ein Mystiker (myein, d.h. einer, der etwas erfahren hat) oder aber er sei gar nicht mehr.

So möchte ich Ihnen, liebe Leser:in, und auch mir selber Mut machen, den Schritt zu wagen und uns furchtlos der Aufgabe zu stellen.

Dem Inkommensurablen auf der Spur.




Himmelblau

Wie es geschieht, entzieht sich meiner Kenntnis. Es ist auf einmal da und nimmt dich gefangen, zieht dich in seinen Bann. Die Bedeutsamkeit des Ereignisses schiebt sich über die Fakten drüber, über das, was gerade läuft. Das tritt an die zweite Stelle. Was es auch ist, es gehört zu dem, was abläuft, aber nicht zu dem, was prägt.

Ich war 23 Jahre alt und „diente“ bei der Bundeswehr. An diesem Tag gab es ein Kompaniefest. Es war Freitag, und ab 11 Uhr ließen alle Mannschaftsgrade wie auch die Angestellten in der Datenfernverarbeitung (DFeV-Trupp, vorher DFÜ) ihre Griffel fallen und fanden sich ein bei Kölsch-Kaviar, also Mettbrötchen mit tüchtig Öllich (Zwiebel) und Kiesbrötchen (Käse). Dazu hatte die Küche des Standortes Köln-Wahn eine kräftigende Suppe gekocht, die durchaus imstande war, kleine Biermengen zu neutralisieren. Kleine, versteht sich. (Was da im Allgemeinen so alles gestülpt wurde, spottet jeder Beschreibung.)

Ich hatte jedenfalls keinen Alkohol zu mir genommen, da ich mit dem Auto da war und noch eine Strecke von ca. 40 Kilometern nach Dienstschluss zurücklegen wollte.

Es war eine fröhliche Feier, auf die sich alle gefreut hatten, ich auch. Um 14 Uhr war Dienstschluss. Alles packte zusammen, und auch ich begab mich gut gelaunt zu meinem Auto, einem VW 1302 - Käfer, vordem Dienstwagen meines Vaters, den ich für kleines Geld meinem alten Herrn abgekauft hatte.

Ich fuhr vom Parkplatz auf dem Gelände zum Tor, um über Flughafen, Wahner Heide und Lohmar nach Hause zu fahren. Alle wollten ins Wochenende, und so ergab sich eine vorhersehbare Verzögerung, bis alles mal so richtig in Fluss kam. Kein Problem.

Ich hatte das BW-Gelände bereits verlassen und fuhr noch weiter in einem Schluckauf-Verkehr, stop and go, ohne Eile, mit einem schönen Gleichmut, wie ich es erinnere, und hatte zum Vormann einen deutlichen Abstand gelassen.

Der brauchte sich jedoch völlig auf, da ich ihn mit meinem Blick nicht mehr verfolgt hatte und mich der Auswahl einer passenden Cassette für meinen Recorder gewidmet hatte. Zack! Brems! Brems mehr! Was tun? Rechts nur Leitplanke, links entgegenkommender Verkehr. Beides keine Option. Brems mehr!

Mit einem Mal ist alles blau um mich herum. Das wolkenlose Blau eines schönen Sommertags oder auch das strahlende Blau eines exzellent-frostigen Wintertags. Temperatur spielte keine Rolle.

Und ich bekomme plötzlich zu sehen, wie alles zusammenhängt. Da sehe ich Formeln, Rechnungen, die aufgemacht werden, Chiffren, staunenerregend, Begebnisse, die zusammengeführt werden, von weit her. Menschen, Situationen, Begegnungen jeglicher Art und Intensität, meine eigenen?, nicht zu ahnen, die „besprochen“ werden. Gigantisch.

Und … es wird mir mitgeteilt, dass ich meinem Vormann mit 5 km/h auffahren werde. So geschah’s.

Mein Kugelporsche blieb unversehrt, doch seine feste Stoßstange hatte sich in das Heck des vor mir stehenden Kombis eingegraben.

Die herbeigerufene Polizei nahm den Schaden auf und stellte fest, dass es sich um eine Auffahrgeschwindigkeit von ca. 5 km/h handelte… Was ich somit bestätigt
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